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Schon im Jahre 1750 berichtete RUNIPIIIUS über epiphytische C;ewächse der

Sunda-Tnseln, mit großen, von Gallerien durchzogenen Knollen, in denen immer Ameisen

hausten. Man glaubte damals, daß diese Pflanzen aus den Nestern der Ameisen ent-

stünden, und nannte den1l1ach die eine "nzdus /.;ermz·zzans nz,'srarum (liydno-

und die andere "nülus l!,ermz'nans (lf/!:yrmecodia)". Am

sind gewisse Ameisenbäume, Trzplan:" welche dem Reisenden als

Merkwürdigkeiten gezeigt werden, schon längst den Indianern, welche die in

ihren hohlen Stämmen lebenden Ameisen -rachi nennen, bekannt gewesen.

In letzten Jahrzehnten hat man nun zahlreiche Pflanzen, meist aus den

tropischen, zum kleineren Teile aus den gemäßigten Zonen, kennen gelernt, die von

Ameisen, teils der Schildläuse wegen aufgesucht werden, deren ausschwitzende Säfte

ihnen als Nahrung dienen, teils der extranuptialen Nektarien wegen, deren Honig sie

nachgehen.

Ameisenpflanzen oder Nlyrmecophyten im Sinne sollen indessen

nur solche verstanden werden, in denen mmte ihre Nester anleg'en,

und dauernd wohnen. Auszuschlief3en sind dagegen alle die Pflanzen,

nur gelegentlich Ameisen in Ritzen der Rinde, in abgestorbenen

111 Blattscheiden angesiedelt haben. Vielfach bezeichnet man auch als Ameisen-

diejenigen, welche Anpassungen an bewohnenden aufweisen

und welche von den letzteren gegen Schleppameisen und !Jlattzerstörende

geschützt läßt sich indessen häufig nicht inwieweit ein

durch die für die Pflanzen von ist, es ist in neuerer el11e
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solche Anpassung vielfach in Frage gestellt worden, so daß eine C~renze hier kaum

\\ erden kann 1).

Ameisenpflanzen 111 dem oben ausgesprochenen Sinne kommen 1m ganzen

wärmeren Amerika vor und erreichen in Brasilien auf dem 30. Breitengrad, im Staate

Rio Grande do Sul, ihre Südgrenze.

In Rio Grande do Sul und in dem angrenzenden Staate Santa Catharina ist

die verbreitetste Ameisenpflanze Cecropia ade710pus MART. Nur bei Laguna kommt noch

eine ander(~ Art, Cecropia MAIZI'. et MIQ. aff., mit unterseits weiJ;)filzigen

Blättern vor. vVeiter nach Norden nehmen die Ameisenpflanzen allmählich zu; auch

hier sind es Cecropia-Arten, die allgemeinere Verbreitung besitzen. Gelangen wir aber

näher zum Aequator und in das Gebiet des Amazonenstromes , so treten auch Bäume

und Sträucher aus verschiedenen anderen Familien auf, welche Ameisen oft in großer

Menge vVohnungen bieten.

N eben verschiedenen Arten der Cecropien sind dort die 7J'lplan~d3äume, Tathi

und andere Leguminosen, C'ordia-Arten, einige Rubiaceen, zahlreiche Melasto

mataceen und manche andere Pflanzen vertreten, die wir als Ameisenpflanzen ansprechen

müssen. Vielfach spielen diese Ciewächse auch im Charakter des Landschaftsbildes

nicht zu unterschätzende Rolle.

Die Ameisenpflanzen lassen sich in solche einteilen, welche hohle, zuweilen

auch angeschwollene Achsenteile den Ameisen als \Vohnungen bieten, und in solche,

welche den Tieren in Schläuchen der Blätter und Blattstiele Unterschlupf gewähren. Nur

Myrmecophyten von mehr untergeordneter Bedeutung lassen sich hier nicht unterl)ringen,

einige Bromeliaceen, bei denen Ameisen in den von den 7wiebelartig zusammen

schließenden Blattscheiden gebildeten Höhlungen leben. Als solche sind zu nennen

Tl"!landsia n. sp., . MEZ. und T ;itruana ULE n. sp., deren Be

wohner aber alle zu weniger ausgebildeten Pflanzenameisen gehören. Immerhin bleil)t

es merkwürdig, daß die weit auf den Bäumen zerstreuten Exemplare dieser Brome-

fast immer von bestimmten Ameisenarten besetzt sind.
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Pflanzen mit axilen Wohnräumen.

Cecropia.

T'afel I und 2.

Tafel 1. Cecropia sciadophylla MART. bei Leticia (Peru).

Tafel 2. Cecropia arenaria WARB. n. sp. bei Manaos.

(Nach photographischer Aufnahme von E.

C('eropia.

Von der (;attung C;cropza oder L7Jlbaiba der Eingeborenen ist eine Art,

adenopus ;VL,\RT., schon in Serie I, Heft I von H. SCHENCK geschildert worden. 'Nie

diese sind auch die übrigen ca. 60 Arten mittelhohe Bäume mit quirlförmig gestellten

und großen, meist handförmig geteilten oder gelappten Blättern. Alle Cecropza

Arten sind zweihäusig und tragen dichte Scheinähren, welche in Dolden stehen.

Cecropien bilden einen wichtigen Bestandteil im Landschaftsbilde der süd

amerikanischen Veg"etation. "reils bemerkt man sie einzeln im Walde, teils in kleineren

oder grö13eren Beständen in mehr lichtenP'ormationen.

Am Amazonenstrom gehören nun Ceeropza-Arten zu den Charakterpflanzen der

Flul3ufer. Nur an den Flüssen mit schwarzem Wasser fehlen sie zumeist oder treten

hier nur an den der Kultur unterworfenen Orten oder mehr landeinwärts auf. Mit

grof3erRegelmäf,)igkeit wechseln am Amazonenstrom und an vielen seiner Nebenflüsse

oft seichte Sandbänke und abschüssige {Herstellen, wo der Wald dicht an den Fluß

herantritt, miteinander ab. Diese Sandbänke, welche sich zeitweise mit einer dürftigen

Vegetation bedecken, sind im Hintergrunde immer mit einer Zone von 30 m Breite

von Cecropien begrenzt, an die sich dann der Wald anschließt. Auf neu sich bildenden

Inseln schlief3en sie sich zuweilen zu reinen waldartigen Beständen zusammen.

Für die lJfer des Amazonenstromes und anderer unterer Flußläufe ist eme

Cecrojz/I-Art, nämlich Ceerojzil stenostaeh)!a WARE. n. sp., C. ja/mala all eigentümlich,

deren Blätter we11lger gelappt, oberseits dunkelgrün und unterseits weißfilzig sind.
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gelmng von Rio de Janeiro vorkommen und deren eme die von SCIUMPER untersuchte

CorcovacIo-Cecropie, Cecropza h%leum MIg., ist. [)er von ihm erwähnte Wachsüberzug der

Stengel, der die Ameisen am IIinaufkriechen hindern soll, ist aber nur an jüngeren

Pflanzen vorhanden; an den älteren werden die Stengel rauh oder filzig I). Diese

C;cropz(z-Arten bilden den Uebergang zu den verwandten Gattungen CJUssapoa und

in welchen zuweilen auch echte Pflanzenameisen vorkommen.

I) E. ULE, Verschiedene Beobachtungen vom Gebiete eI eI baumbewohnenelen Utricularia.
Verhandl. der Deutschen bot. Gesellschaft, Bd. XVIII, lIeft 6.
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Cccropia sciadophylla Mart. bei Lcticia (Peru).

Tafel 1.

Nlch phot. "'Mnlhme ,.On W. Ule 190r Vl'rll\g VOll fiustav Fischer in Jrnll..
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Cecropia arcnana \Varb. n. sp. bei Manflos.

Tafel 2.

",uh phot AnIllahme 1'"1111 W. ("Je 11101 Verlag ,'on Gustav Fischer iu Jeu&. I.JCbWrucl< ..on J. 11. Obe...IIUr. 1Iliucben
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Triplaris Schomburgkiana Bth.
,\lännlicher und weiblicher Baum bei Tarapolo (Peru).

Tafel 3.

Saeb pbOI. Aufnahme ,on W Ule 1101. Verlag von Gustav Fisoher In Jena. Uehldruelt '0" J. H. Obern.ne•• Milneb.n.



Vegetationsbilder, 4. Reihe, Heft 1. E. Ule: AmeisenpAanzen des Amazonasgebietes.

Triplaris Schomburgkiana Bth.
Männlicher Baum am Pongo de Cainarachi (Peru).

Tafel 4.

Na~b pbot. Aufnabme "on w. Ule 190t Verla.g von Gustav Fischer in Jena.. Llebldruct ..ou J. B. Otlernetler, lliincben.



'Tafel ,)

Pflanzen mit Blattschläuchen.

s
~_A&A~"~"4~ formicarum HARMS n. sp. aff. bei Leticia (Peru).

'J.'(Jlco,ca guianensis AUBL. bei Säo Joaquim am Rio Negro.
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TachigaJia formicarum Harms aff. bei Leticia (Peru).

Tafel 5

I'Rch phot Aufnahme ~on W Ulo t90~, V('rla.:; \'011 Gustav Fischer 111 Jena. IAcbtoJruek von J. n. Oborlllluer, M(11lchen.



\.egetationsbilder, 4. Reihe. Heft 1. E. Ule: Ameisenpflanzen des Amazonasgebietes. Tafel 6.

Tococa guianensis Aubl. bei Sao ]oaquim am Rio Negro.

~acb pbOl. Aufnahme Ton W. UJe 1902. Verlag von Gustav Fi ~.•' in Jf'Da. Lichtdruck von J. B. Obernetter. Miincb~D.




